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Der neue Reichskanzler in preußiſchen 
Abgeorönetenhaufe, 


Der Reichskanzler von Caprivi erſchien am Dienſtag zum 
erſten Male im Abgeordnetenhauſe. Mit militäriſcher Pünkt⸗ 
lichkeit betrat er gleich nach 12 Uhr den Saal, kam aber ent⸗ 
täuſcht zurück, weil derſelbe gänzlich leer war. Alle Parteien 
beriethen nämlich über ihre Redner für dieſe Sitzung. Um 12 ½ 
Uhr gab ſodann Präſident von Köller das übliche Glockenzeichen, 
welchem die Abgeordneten nach und nach folgten. Der Reichskanzler 
erſchien nun mit dem Miniſter von Bötticher und ließ ſich auf 
dem Platze der Miniſterbank, welchen früher Fürſt Bismarck inne 
gehabt, nieder. Zahlreiche Mitglieder des Hauſes näherten ſich 
ſofort, um den Reichskanzler zu begrüßen, als Erſter der frei⸗ 
ſinnige Abg. Rickert. Der Reichskanzler von Caprivi drückte 
dieſem und jedem folgenden Herrn freundlich die Hand. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung erhielt er das Wort. Die Er⸗ 
klärung, welche er abgab, lautet wortgetreu: „Auf Allerhöchſten 
Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und Königs zum Präſidenten des 
Staatsminiſteriums ernannt, habe ich heute zum erſten Male 
die Ehre, vor dieſem hohen Hauſe zu erſcheinen. Wenn ich mir 
vor der Tagesordnung das Wort erbeten habe, ſo geſchah es 
nicht etwa, um im Namen der Staatsregierung ein Programm 
vor Ihnen zu entwickeln. Solche Maßregel würde mir ſehr 
fragwürdig erſcheinen, ſie wäre auch unmöglich gegenüber meiner 
Perſon. Den politiſchen Angelegenheiten bisher fremd, bin ich 
vor einen Wirkungskreis geſtellt, den ich bis heute nicht habe 
überſehen können. Ich habe es aber für meine Pflicht gehalten 
und habe den Wunſch gehabt, hier zu erſcheinen, um den erſten 
Schritt zur Anknüpfung perſönlicher Beziehungen zwiſchen Ihnen 
und mir zu thun. Beifall.) Sie werden begreifen, daß gegen⸗ 
über meinem großen Vorgänger ich ein ſehr lebhaftes Beſtreben 
haben muß, in perſönliche Beziehungen mit Ihnen wenigſtens 
inſoweit zu treten, als ſolche perſönliche Beziehungen die ſach⸗ 
liche Erledigung der Geſchäfte fördern. Ich müßte das Gefühl 
etwa eines Miniſters haben, der ſeine amtliche Wirkſamkeit mit 
einem bedenklichen Deficit anfängt, wenn ich nur meine Perſon 
an dieſer Stelle in Betracht zöge. Wenn ich trotzdem unver⸗ 
zagt mein neues Amt angetreten habe, ſo geſchieht es in der 
Erwägung, daß andere Momente es mir möglich machen 
werden, wenn auch nicht in dem Maße, wie mein großer 
Vorgänger, aber in beſcheidener Weiſe die Geſchäfte zum Segen 
des Landes zu führen. (Beifall.) Ich bin überzeugt, daß das 
Gebäude, welches unter der hervorragenden Mitwirkung 
des Fürſten Bismarck entſtanden iſt, ſeiner 
Kraft, ſeines eiſernen Willens, ſeiner tiefen Vaterlandsliebe, daß 
dies Gebäude feſt genug gefügt und gegründet iſt, um auch, nach⸗ 
dem ſeine ſtützende Hand ihm fehlt, Wind und Wetter widerſte⸗ 
hen zu können. (Lebhafter Beifall.) Ich halte es für eine über⸗ 
aus gnädige Fügung der Vorſehung, daß ſie in dem Momente, 
wo die Trennung des Fürſten Bismarck von dem öffentlichen 
Leben eintrat, die Perſon unſeres jungen erhabenen Monarchen 
in ihrer Bedeutung für das In⸗ und Ausland ſo lebhaft bat 
hervortreten laſſen, daß dieſe Perſon geeignet iſt, die Lücke zu 
— ——p — — . — —— — 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(12. Fortſetzung.) 

Wie manche Heirath iſt nicht ſchon ins Leben gerufen wor⸗ 
den, nur um Familieninterreſſen zu fördern, ohne daß die be⸗ 
theiligten Hauptperſonen auch nur befragt worden wären, ob 
ſie Neigung in ſich verſpürten, den Bund fürs Leben zuſammen 
zu ſchließen. Warum ſollte es nicht auch in dieſem Falle ſo ſein? 

Die beiden Frauen waren ganz einer Meinung: ſie woll⸗ 
ten ſich Viola's um jeden Preis entledigen und zu dieſem Zweck 
däuchte ihnen jedes Mittel heilig. 

Während der nächſten Tage verbrachte Viola manche pein⸗ 
liche Stunde. Der Mann, welchen ſie liebte, war allerdings ab⸗ 
gereiſt und für den Moment ſomit wenigſtens vor den Gefah⸗ 
ren geſchützt, welche ſie für ihn fürchtete. Die Art, wie er ſeine 
Abreiſe in Scene geſetzt, hatte jo viel Rückſicht und Zartheit für 
fie bekundet, daß man es nur begreiflich finden konnte, wenn fie 
ſich in der Annahme beſtärkt fühlte, daß, obwohl er mit einer 
Andern verlobt war, doch auch ſein Herz ihr gegenüber nicht un⸗ 
empfindlich geblieben war. 

Dieſer Gedanke beſeligte und belaſtete ſie zugleich. Ihren 
beiden verborgenen Feindinnen nun ganz preisgegeben, welche 
darin wetteiferten, ihr das Leben ſo unangenehm als möglich zu 
geſtalten, fühlte ſie ſich darum begreiflicherweiſe Nichts weniger 
als glücklich. . e 

Sie hüteten ſich wohl, offene Feindſeligkeit gegen fie zur 
Schau zu tragen, oder unverblümt harte Worte zu ihr zu ſpre⸗ 
chen; ſie verſtanden es jedoch in ganz anderer Weiſe vortrefflich, 
ihr ein Herzeleid um das andere zu bereiten und ſie unaufhör⸗ 
lich auf das Empfindlichſte zu verletzen. So viel und ſo an⸗ 
gelegentlich ſie auch mit einander plauderten, mit ihr redeten ſie 
doch faſt nie. Sie fuhren ſpazieren, forderten ſie aber nicht auf, 
daran theilzunehmen. Es fiel ihnen nicht ein, ihr die geringſte 
Zerſtreuung zu bieten, wie junge Mädchen dieſelbe zu ſehr lieben 
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Tagesſchau. 

Der Reichskanzler von Caprivi hat, wie einem berliner 
Blatte mitgetheilt wird, in einem an alle preußiſchen Miniſterien 
und die Reichsämter gerichteten Rundſchreiben auf beſondere 
Weiſung des Kaiſers anbefohlen, daß den bisherigen joge 
nannten officiöſen Blättern und Correſpon⸗ 
denzen hinfort keinerlei Mittheilungen mehr gemacht, ſolche 
vielmehr in Zukunft ganz ausſchließlich im deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger veröffentlicht werden dürfen. 

Stanley bezeichnet die Darlegungen über ſeine Vor⸗ 
chläge an Em in Paſcha als Erfindungen und will 
weitere „Enthüllungen“ publiciren. Nur zu! Mangel an Tact 
hat der berühmte Reiſende bisher ſchon reichlich gezeigt. 

Der Dank Fürſt Bismarcks. „Friedrichsruhe, den 
14. April. In Folge meiner Entlaſſung und aus Anlaß meiner 
Geburtstagsfeier ſind mir eine große Anzahl von wohlwollenden 
Kundgebungen aller Art aus dem Reiche und von außerhalb 
zugegangen. Zu meinem ſchmerzlichen Bedauern iſt es unmoͤg⸗ 
lich, meinem Herzensbedürfniß entſprechend jede einzelne dieſer 
freundlichen Kundgebungen zu beantworten. Ich bitte deshalb 
Alle, welche bei dieſen Gelegenheiten ihren freundlichen Empfin⸗ 
dungen für mich einen ſo wohlthuenden Ausdruck verliehen haben, 
meinen verbindlichſten Dank auf dieſem Wege entgegen nehmen 
zu wollen. von Bismarck.“ 

Die Zuſammenkunft der ſocialdemocratiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten, auf welcher endgiltig über die Haltung der deutſchen 
Socialdemocratie am 1. Mai beſchloſſen 
werden ſollte, hat nach der „Voſſ. Ztg.“ am letzten Sonntag nicht 
in Dresden, ſondern in Halle ſtattgefunden. In letzter Stunde 
war ein anderer Ort gewählt worden, da man, nachdem Dresden 
bekannt geworden, dort polizeiliche Behinderung befürchtete. Die 
Meinungen unter den anweſenden Abgeordneten gingen dermaßen 
weit auseinander, daß eine materielle Verſtändigung nicht erreicht 
wurde. Es wurde daher beſchloſſen, es den Arbeitern der ein⸗ 
zelnen Städte und Gewerkſchaften zu überlaſſen wie ſie den 1. 
Mai „feiern“ wollen. In einem beſonderen Aufruf wird Sei⸗ 
tens der ſocialdemocratiſchen Fraction des Reichstages ausdrück⸗ 
bch zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ermahnt wer⸗ 

en. 

Die Blätternachrichten von einer Zuſammenkunft 
der leitenden Miniſter des Dreibundes für Anfang 
Mai oder Ende Juni, die von ihrem erſten Auftauchen an un⸗ 
wahrſcheinlich klangen, ſind, ohne thatſächlichen Hintergrund. Bis⸗ 
her iſt nicht das Geringſte über eine Miniſterentrevue feſtgeſtellt. 


ſchließen und vor den Riß zu treten. (Beifall.) Ich habe drit- 
tens einen unverbrüchlichen Glauben an die Zukunft Preußens. 
(Beifall.) Ich glaube, daß die Fortdauer des preußiſchen Staa⸗ 
tes und des an ſeine Schulter gelehnten deutſchen Reiches noch 
auf lange eine welthiſtoriſche Nothwendigkeit iſt, und ich glaube, 
daß dies Land und dies Reich noch einer hoffnungsvollen Jukunft 
entgegengehen. (Lebhafter Beifall.) 

Sie werden das Wort Sr. Majeſtät geleſen haben, daß der 
Curs der alte bleiben ſolle und ſchon der Umſtand, daß meine Herrn 
Collegen ihre Aemter unentwegt fortführen, wird Ihnen beweiſen, 
daß die Staatsregierung nicht die Abſicht hat, eine neue Aera zu j 
inaugurieren. Das liegt aber in der Natur der Verhältniſſe und 
Menſchen, daß einer Kraft, wie der des Fürſten Bismarck gegen⸗ 
über, andere Kräfte ſchwer Platz finden können, daß unter ſeiner 
zielbewußten, auf ſich geſtellten Weiſe, die Dinge anzuſehen und 
zu treiben, manche andere Richtung hat in den Hintergrund tre⸗ 
ten müſſen, daß manche Idee, mancher Wunſch, wenn ſie auch, 
berechtigt waren, nicht überall haben in Erfüllung gehen können. 
Es wird die erſte Folge des Perſonenwechſels in Bezug auf die 
Regierung ſelbſt die ſein, daß die einzelnen Reſſorts einen größeren 
Spielraum gewinnen und mehr hervortreten als bisher. Es wird 
dann ganz unvermeidlich ſein, daß innerhalb des preußiſchen 
Staatsminiſteriums die collegiale Verfaſſung mehr zur Geltung 
kommt, als es unter dieſem mächtigen Miniſterpräſidenten konnte. 
Ohne formell dazu autoriſirt zu ſein, glaube ich auch im Einver⸗ 
ſtändniß mit meinen Herren Collegen ausſprechen zu können, daß 
die Staatsregierung überall bereit ſein wird, ſolche zurückgehal⸗ 
tenen Wünſche und Gedanken aufzunehmen, ſie von Neuem zu 
prüfen und ſie, ſoweit ſie die Ueberzeugung von ihrer Durch⸗ 
führbarkeit gewinnt, zu realiſiren. (Beifall.) Wir werden das 
Gute nehmen, von wo und durch wen es auch kommt (ſtürmiſcher 
Beifall) und wir werden ihm Folge geben, wenn unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach eine ſolche Folge mit dem Staatswohl vereinbar 
iſt. Wenn auf dieſe Weiſe die Staatsregierung dem hohen 
Hauſe und dem Wunſche des Landes entgegenzukommen bereit 
iſt, ſo darf ich die Hoffnung ausſprechen, daß ich auch in dieſem 
Hauſe und bei den Herren auf Entgegenkommen rechnen kann. 
Wir werden gern mit allen Denen zuſammen arbeiten, die ein 
Herz für Preußen haben und geſonnen ſind, den Staat in mo⸗ 
narchiſchem 15 das Reich in nationalem Sinne weiter zu führen, 
gründen und ausbauen zu helfen. (Lebhafter Beifall auf 
Seiten.) 

Die erſte Rede, welche der Reichskanzler in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als preußiſcher Miniſterpräſident hielt, wurde oft von 
Beifall unterbrochen und am Schluß ertönte lebhaftes, ſtürmiſches 


allen 


Bravo. General von Caprivi hat ein angenehmes Organ und Fe ; 
feine ſonore Stimme dringt deutlich bis in alle Ecken des Deutſches Reich. 
Saales. Auf der Miniſterbank waren noch ſämmtliche preußiſche S. M. Kaiſer Wilhelm II. hat am Montag die Ant: 


Miniſter anweſend. — Die Rede hatte einen vortrefflichen Ein⸗ 
druck gemacht, das ging aus den Geſprächen aller Abgeordneten 
zur Genüge hervor. 


„Ich kann auch darauf keine rechte Antwort geben“, meinte 
die Alte vorſichtig, „er iſt eben ganz eigenartig und läßt ſich 
nach meinem Dafürhalten mit gar Niemanden ſonſt vergleichen.“ 

Viola ſah, daß ſie ſich mit dieſer Antwort zufrie den geben 

müſſe und die gute Normann zu keiner weiteren Mittheilung zu 
bewegen ſei. 1. 1 
Der Oberſt ſollte zur Speiſeſtunde in Schloß Cortell ein⸗ 


welcher ihn auf der Bahnſtation abholen ſollte. Sie ſtand vor 


Plogiicz aber underten ihre beiden Feindinnen ihr Syftem. dem Spiegel und wartete auf die alte Normann, als plötzlich 


Manche Quälerei, unter der ſie bis nun gelitten, hörte auf und 
man ignorirte ſie immer mehr und mehr. Man wollte, daß ſie 
ſich recht einſam und verlaſſen fühlen ſollte, um Alles freudig 
willkommen zu heißen, was geeignet war, in die Eintönigkeit 
ihres Daſeins eine Abwechslung zu bringen. Tante und Nichte 
begannen in Violas Anweſenheit häufig von Alfred Elwyn zu 
ſprechen, ſo häufig, daß das junge Mädchen endlich eine Art 
amt empfand, ihn zu ſehen, und feine Ankunft zu wünſchen 
begann. 


Am Abend vor derſelben ſtand die alte Normann 


chens ihre Stiefmutter auf der Schwelle erſchien. f 
„Ich wollte vachſehen, was Du heute anziehſt“, ſprach fie 
in weit freundlicherem Tone als im Allgemeinen. „Wie, nur 


Dein gewöhnliches, ſchwarzes Gazekleid?“ fügte ſie mit einem 
Blick nach dem Bette hinzu, auf welchem daſſelbe lag. „Nein, 
Kind, unmöglich! Frau Normann hatte die ganze Woche hin⸗ 
durch an einer hübſchen, weißen Robe für Dich gearbeitet, die 
ſollſt Du heute anlegen. Haſt Du denn vergeſſen, das Oberft 
Elwyn kommmt?“ 


wie ge⸗ 


Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 


treffen, und Viola kleidete ſich eben an, als der Wagen wegfuhr, 


die Thür aufging und zur grenzenloſen Ueberraſchung des Mäd⸗ 


* 


* 
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reichiſche Generalmajor Bolfras, welcher das Handſchreiben ſeines 
Souveräns nach Berlin brachte, hat auch dem Reichskanzler von 
Caprivi ein ſolches des Grafen Kalnoky übergeben. 

Der Kaiſer gedenkt in dieſem Herbſt nicht nur den ruſſi⸗ 
ſchen, ſondern auch den ungariſchen Manövern beizuwohnen. Bei 
der Anweſenheit in Rußland werden, außer einer großen Jagd, 
keine ſonſtigen feſtlichen Veranſtaltungen erfolgen. 

Die Kaiſer in Friedrich iſt am Dienſtag mit ihren 
Töchtern im homburger Schloſſe angekommen. 

Der deutſchfreundliche Staatsrath Baron Zorn von 
Bulach im Elſaß iſt geſtorben. 

Ueber die Ziele der Expedition Emin Paſcha's 
hat die deutſche Reichsregierung in London beſtimmte Verſiche⸗ 
rungen unaufgefordert dahin abgegeben, daß die Expedition ſich 
nur im Bereiche der deutſchen Interreſſenſphäre bewegen wird. 
Die engliſche Regierung hat darauf mit den beſten Wünſchen 
für den Erfolg des Unternehmens geantwortet, welches in näch⸗ 
ſter Woche ſeinen Anfang nehmen wird. 


Varlamentariſches. 

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, wird dem Reichstage 
beſtimmt ein Geſetz zugehen, welches eine erhebliche Abänderung 
des deutſchen Arbeiter ſchutzrechtes herbeiführen wird. 
Nach der Annahme deſſelben durch den Reichstag ſollen die Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetze aller Länder amtlich publicirt werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(40. Sitzung vom 15. April.) 

12 Uhr. Bereits vor Beginn der Sitzung ſind Reichskanz⸗ 
ler und Miniſterpräſident von Caprivi und Miniſter von Böt⸗ 
ticher im Hauſe anweſend, welches zunächſt das Andenken des 
verſtorbenen Abg. Plincke⸗Uelzen durch Erheben von den Sitzen 
ehrt. Vor Eintrit in die Tagesordnung nimmt das Wort der 
Miniſterpräſident von Caprivi zu der Erklärung, welche wir an 
der Spitze des heutigen Blattes wörtlich wiedergegeben haben. 

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein: Dritte 
Berathung des neuen Etats. 

Abg. Rickert (freiſ.) geſteht, daß er von den Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten lebhaft befriedigt iſt und hofft nament⸗ 
lich, daß die Steuerfreiheit der ehemals Reichsunmittelbaren nun 
aufgegeben wird, wodurch erhebliche Mittel gewonnen werden. 
Redner erinnerte an die längſt verſprochene Landgemeinde⸗Ord: 
nung und das Schuldotationsgeſetz und ſpricht heftig gegen das 
officiöfe Zeitungsweſen und den Reptilienfonds. Die freiſinnige 
Partei wird auch in dieſer neuen Zeit die alte bleiben und un⸗ 
entwegt ihren Zielen weiter zu ſtreben. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freiconſ.) ſpricht die Freude aus, 
auch mit dem Miniſterpräſidenten von Caprivi zuſammenarbeiten 
zu können und hofft ebenfalls, daß die Staatsregierung die Aus⸗ 
wüchſe im Preßweſen bekämpfen und beſeitigen wird, gleichviel 
ob die Preſſe ſich officiös oder oppoſitionell nennt. Der Red⸗ 
ner will, daß den jugendlichen Arbeitern die Tanz⸗ und Schank⸗ 
locale weniger oft zugänglich gemacht werden, denn darin liegt 
der Keim zu manchen Ausſchreitungen. Die Fürſorge für die 
Landwirthſchaft iſt und bleibt eins der bedeutendſten Verdienſte 
des Fürſten Bismarck, Rickert hat ſehr mit Unrecht gegen die 
Wirthſchaftspolitik geſprochen. Auf dem Gebiete der Steuerre⸗ 
form iſt die Communaliſirung der Grund- und Gebäudeſteuer an⸗ 
zuſtreben, neben welcher aber andere Steuerreformen hergehen 
können. Jedenfalls ſollte die Frage des Wahlrechts mit der 
Steuerreform nicht in Verbindung gebracht werden. Bei der 
Communalbeſteuerung können die Verhältniſſe in dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Oſten nicht jo behandelt werden, wie in dem in⸗ 
duſtriellen Weſten 

Abg. Windthorſt (Ctr): Der Herr General- Reichskanzler darf 
ſicher ſein, daß wir ihm ebenſo vertrauensvoll entgegentreten, 
wie er uns. Mißverhältniſſe ſcheinen mir noch in der Cultus⸗ 
verwaltung vorhanden zu ſein, und ſo lange noch berechtigte Wünſche 
des Centrums unerfüllt ſind, kann das Zuſammengehen mit der Re⸗ 
gierung vielleicht manchmal Sch vierigkeiten machen. Der ſocialen 
Bewegung muß die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Die Centrumspartei wird ſo lange im Reiche wie in Preußen 
gegen neue indirecte Steuern ſtimmen, bis die Reform der di⸗ 
recten Steuern in Preußen beendet iſt. Redner ſpricht ebenfalls 
egen die officibſe Preſſe und fordert die Herausgabe des Wel- 
enfonds. 


Viola erwiderte ſchüchtern, 


ſie habe nicht gedacht, 


daß es 
nothwendig ſei, des Oberſten wegen eine Veränderung vorzuneh⸗ 
men, da er ſie ja doch nicht beachten werde. 


„Im Gegentheil, mein Kind, Alfred Elwyn bemerkt jede 
eringfügige Kleinigkeit an der Toilette einer Dame und da er 
Ra beſonders darauf freut, Dich zu ſehen und Deine Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, ſo liegt mir möglichſt viel an Deinem hübſchen 
Ausſehen!“ 

Viola erröthete vor Ueberraſchung. Jung und unerfahren 
wie ſie war, nahm ſie die ſcheinbar freundlichen Worte auch für 
baare Münze. i 

„Warum ſollte er ſich freuen, meine Bekannſchaft zu machen, 
oder überhaupt Antheil an mir nehmen?“ ſtammelte ſie ver⸗ 


wirrt. 
(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 


(Ueber die gegenwärtige Lebensweiſe 
des Fürſten Bis m ar ck) in Friedrichsruhe wird von dort 
aus Folgendes mitgetheilt: Früh gegen 10 Uhr ſteht der Fürſt 
auf und nimmt im Kreiſe der Seinen auf der Schloßterraſſe 
das Frühſtück ein. Dann erledigt er ſeine Correspondenz und 
unternimmt gewöhnlich zwiſchen 11 und 12 Uhr einen Spazier⸗ 
gang. Entgegen ſeiner früheren Gewohnheit promenirt er jedoch 
nicht allein, ſondern in Begleitung eines Wachtmeiſters von der 
politiſchen Polizei, welcher mit zwei Schutzleuten nach Friedrichs⸗ 
ruhe commandirt iſt und Auftrag hat, ſo lange daſelbſt zu 
bleiben, dis anderweitige Befehle aus Berlin eintreffen. Das 

rühſtück nimmt der Kanzler um 1 Uhr Mittags ein, worauf er 
ich wieder ſeinen Arbeiten zupendet. Um 3 Uhr Nachmittags 
unternimmt er wieder eine größere Promenade, worauf er ſich 
um 6 Uhr zur Familientafel begiebt. Punkt 10 Uhr geht der 
Fürſt zu Bett, was von Profeſſor Schweninger ſtreng control⸗ 
irt wird. Augenblicklich iſt die fürſtliche Familie vollauf mit 
dem Sortieren der Briefe und Depeſchen beſchäftigt, welche zu 
dem Geburtstage des Fürſten eingegangen ſind. Die Depeſchen, 


Abg. von Rauchhaupt (conſ.) dankt dem Miniſterpräſidenten 
für ſein offenes, ehrliches Auftreten. Auch die conſervative Partei 
hat ihre Wünſche, zu welchem das Beſtehen der Getreide zölle 
eine Reform der directen Steuern die Schaffung einer Landge⸗ 
meindeordnung gehören. 

Nachdem noch die Abgg. Richter und Below ⸗Saleske ge⸗ 
ſprochen, wird die Generaldedatte geſchloſſen und die Sitzung 
dann auf Mittwoch vertagt. (Specialberathung des Etats.) 


k!xkd/ —;r..:.;ß5aků —— 
Ausland. 


Frankreich. Kaiſer Wilhelm hat dem franzöſiſchen Dele⸗ 
girten auf der Arbeiterſchutzconferenz, Jules Simon, ein 
Exemplar der Werke Friedrichs des Großen verehrt. Der Mi⸗ 
niſter Roche ſagte mit Bezug hierauf in einer öffentlichen Rede, 
die Anerkennung habe ihren hohen Werth und habe Frankreich 
kein Opfer gekoſtet. — Der Zar hat das Schieds richter⸗ 
amt in dem Grenzſtreit zwiſchen Frankreich und Holland ange⸗ 
nommen. — Die pariſer Socialiſten führer haben be 
ſchloſſen, den 1. Mai nur durch Verſammlungen zu begehen. 

Großbritannien. Die von dem Unterſtaatsſecretär Fer⸗ 
guſſon abgegebene Erklärung, die neue deutſche Emin Paſcha⸗ 
Expedition werde ſich ſtreng im Bereiche der deutſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre halten, wird von allen Morgenblättern beifällig beſprochen, 
zugleich aber die Nothwendigkeit der Feſtſetzung internationaler 
Grenzen in Afrika betont. Zu dieſem Zwecke wird die Abhal⸗ 
tung eines internationalen Congreſſes empfohlen. 

Portugal. Prinz Heinrich von Preußen, der ſeit Sonn: 
tag in Liſſabon anweſend iſt, iſt durch ungünſtiges Wetter ver⸗ 
hindert, die portugieſiſche Hauptſtadt, wie er gewollt, am Mon- 
tag wieder zu verlaſſen. Das deutſche Uebungsgeſchwader iſt 
erſt am Dienſtag an der Küſte angekommen und mit dieſem 
wird der Prinz weiter nach Norden reiſen. 

Spanien. In Madrid iſt die internationale Conferenz 
zum Schutze des induſtriellen Eigenthums geſchloſſen worden. 
Unterzeichnet wurde ein Protocoll über die Interpretation und 
die Ausführung der Beſtimmungen der induſtriellen Con⸗ 
vention von 1883. — In der madrider Gasanſtalt hat ein 
Brand ſtattgefunden, der an und für ſich zwar unbedeutenden 
Schaden, aber doch eine Betriebsſtörung veranlaßte, ſo daß die 
Stadt einige Tage unerleuchtet wird bleiben müſſen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culm, 14. April. (Die Einwohnerzahl) betrug 
im verfloſſenen Quartal: 9979 Seelen. 

— Pelplin, 11. April. (Alte Wandgemälde.) In 
der katholiſchen Pfarrkirche zu Gr. Gratz hat man in dieſen 
Tagen eine intereſſante Entdeckung gemacht. Der Pfarrverweſer 
bemerkte auf einer Wand, welche auf einer Stelle etwas ſchad⸗ 
haft war, einige Malereien, was ihn veranlaßte, die Wand 
näher unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde der hie⸗ 
ſige Maler L. berufen. Derſelbe fand viele Malereien und 
erklärte, daß dieſelben bis in das 14. Jahrhundert zurückreichen. 
Nach der Kirchenchronik gehörte ſpäter die Gartzer Kirche den 
Evangeliſchen. 

— Jaſtrow, 14. April. (Typhus. — Verhaftung!) 
In der hieſigen Anton von Oſtenſchen Waiſenanſtalt iſt der 
Typhus ausgebrochen. Zwölf Waiſenkinder und eine Schweſter 
ſind von der Krankheit befallen worden. — Geſtern gelang es 
der Polizei, den Schuhmacher P., welcher ſeine Kinder zu er⸗ 
morden verſucht hat, einzufangen und an das hieſige Gerichtsge⸗ 
fängniß abzuliefern. Leider iſt eins der Kinder, das jechsjährige 
Mädchen, an den Folgen der Mißhandlung heute geſtorben, wäh⸗ 
rend der zweijährige Knabe ſchwerkrank darniederliegt. 

— Marienburg, 14. April. (Streik.) Seit heute ſtreiken 
die hieſigen Zimmerleute. 

— Marienburg, 15. April. (Eine ſchauerliche 
That) wurde am Sonnabend in Wernersdorf verübt. Der 
Molkereibeſitzer K. daſelbſt hatte ein Fäßchen Wein erhalten, den⸗ 
ſelben auf Flaſchen gezogen und ſich darauf nach Marienburg 
begeben. Seine beiden Gehilfen, geborene Schweizer, ſtahlen 
während ſeiner Abweſenheit 6 Flaſchen Wein und tranken ſie 
aus. Beide waren wohl faſt ſinnlos betrunken und während 
ſich der eine in der Käſerei auf den Fußboden ſchlafen legte, 
ging der andere nach einer benachbarten Kathe, um ſich dort 
niederzulegen. Durch irgend einen Umſtand wurde er jedoch 
geſtört, taumelte wieder nach der Käſerei zurück, wo er über 
G ann — — 
welche die Ziffer von 3500 überſchritten haben, ſollen nach dem 
Wunſche des Fürſten einzeln beantwortet werden. Bei der Ge⸗ 
burtstagsfeier der Fürſtin Bismarck am Freitag bot das Innere 
des Schloſſes wieder ein ebenſo prachtvolles Bild, wie am Ge⸗ 
burtstage des Fürſten. Die Säle und Zimmer waren dicht be⸗ 
ſetzt mit entzückenden Blumenaufſätzen und Geſchenke aller Art, 
die größtentheils von bedeutendem Werthe ſind. Vom Kaiſer traf 
ein Oelgemälde ein, welches ein Blumenſtück darſtellt. 

(Der eben erſchienene neueſte Band 
des Sybelſchen Geſchichtswerkes) bringt 
nähere Details über den berühmten berliner Miniſterrath vom 
28. Februar 1866, in welchem die principielle Frage, ob ein 
Krieg mit Oeſterreich zu vermeiden ſei oder nicht, entſchieden 
wurde. König Wilhelm I. ſagte: „Wir wollen keinen Krieg pro⸗ 
vociren; aber wir müſſen auf unſerem Wege vorwärts gehen, 
ohne vor einem Kriege zurückzuſchrecken.“ Bismarck legte in ge⸗ 
ſchichtlichem Rückblick die gegen Preußen gerichteten Beſtrebungen 
Oeſterreichs dar, Moltke entwickelte die militäriſchen Machtver⸗ 
hältniſſe. Der Kronprinz war gegen einen Krieg, weil derſelbe 
ein Bruderkrieg ſein und die Einmiſchung des Auslandes herbei⸗ 
rufen werde. Der König entſchied folgendermaßen: Der Beſitz 


der Herzogthümer Schleswig ⸗ Holſtein ſei eines Krieges werth, 


jedoch ſolle der Ausbruch deſſelben nicht übereilt werden, da eine 
friedliche Erlangung des Objectes, wenn möglich, immer wüns 
ſchenswerther ſei. Die Schlußworte des Königs waren, er wünſche 
den Frieden, ſei aber, wenn es ſein müſſe, zum Kriege entſchloſſen, 
welchen er, nachdem er Gott gebeten, ihm den rechten Weg zu 
zeigen, für einen gerechten halte.“ 

(Der Teufel als Geburtstagsge⸗ 
ſchenk) In Friedrichsruhe waren am letzten Freitag noch zwei 
Arbeiter mit dem Oeffnen der Geburtstagskiſten für den Fürſten 
Bismarck beſchäftigt. U. A. öffneten ſie eine große Kiſte, ohne 
von dem Inhalt Ahnung zu haben. Als aber der Deckel ent⸗ 
fernt und viele Papierſchnitzel weggeräumt waren, prallten die 
beiden Arbeiter entſetzt zurüd und liefen davon. Sie hatten den 
Teufel in höchſteigener Perſon entdeckt. Die Figur ſoll ein 
Kunſtwerk erſten Ranges ſein; fie iſt aus Holz geſchnitzt, und in 


feinen am Boden liegenden Cameraden ſtolperte. In einem 
wahnſinnigen Wuthanfalle wohl nur griff er jetzt nach einer in 
der Nähe liegenden Axt und führte damit einen furchtbaren 
Schlag nach dem Kopf des Schläfers aus, der dadurch gleich 
betäubt wurde. Dann ſchleppte der Mörder ſein Opfer über 
die Thürſchwelle hinaus ins Freie und hieb, den lebloſen Körper 
zwiſchen den Beinen haltend, mit der Art jo lange auf dieſen 
los, bis der Kopf nur noch eine unförmliche Maſſe war. Dann 
eilte der Mörder auf den Damm, Jeden, der ſich nähern wollte, 
mit der Axt bedrohend. Mit Hilfe von 2 Gendarmen und 
einigen beherzten Männern gelang es endlich, ihn zu bewältigen 
und gefeſſelt dem hieſigen Gerichtsgefängniß einzuliefern. 

— Elbing, 14. April. (Der Verband der Töpfer 
innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens) war am Sonntag 
hier zu einer außerordentlichen Generalverſammlung zuſammen⸗ 
getreten, um über die Arbeiterverhältniſſe zu berathen. Vertreten 
waren u. A. die Innungen von Königsberg, Graudenz, Brom⸗ 
berg, Marienburg, Dt. Eylau und Dirſchau. Es wurde aner⸗ 
kannt, daß die Töpfergeſellen im Verbandsbezirk von dem Streik— 
fieber noch nicht in dem Maße ergriffen find, wie jene in den 
weſtlichen Provinzen und großen Städten des Reichs. Indeß 
haben die in Königsberg, Danzig und theilweiſe auch in Elbing 
ftattgefundenen Ausſtände bewieſen, daß die Weiterverbreitung 
des Streiks auch in unſerem Oſten verſucht wird. Man war 
ſich einig, daß mit dieſer Thatſache gerechnet werden müſſe, um⸗ 
ſomehr, als die Arbeiter im Töpfergewerbe nicht in beſonders 
großer Zahl vorhanden ſind und die Neigung zur Erlernung des 
Handwerks ſich immer mehr vermindert. Alle Redner ſprachen 
ſich dahin aus, daß gegenüber den Arbeiterausſtänden nur ein 
einiges Zuſammenhalten der Meiſter von Nutzen ſein könne, und 
empfahlen den Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Töpfer⸗ 
verband, worüber auf dem nächſten Verbandstage Beſchluß ge— 
faßt werden ſoll. Auch die weitere Heranziehung von jungen 
Leuten zur Erlernung des Töpfergewerbes hielt man umſomehr 
für angebracht, als unſere öſtlichen Provinzen einen großen Theil 
der Geſellen für andere Provinzen heranbilden. Desgleichen 
wurde zur Vorbeugung von Ausſländen empfohlen, in ſteter 
Fühlung mit den Arbeitern zu bleiben. Die Thorner Töpfer⸗ 
Innung meldete ihren Beitritt zum Verbande an. Der 
diesjährige Verbandstag wird am 14. und 15. Juni in Dirſchau 
ſtatifinden. Zum Schluß wurde die Schleuder⸗Concurrenz zur 
Sprache gebracht. Es wurde beſchloſſen, die Innungen zu er 
ſuchen, zum Verbandstage mitzutheilen, wie in ihrem Bezirk ſich 
Löhne, Arbeitszeit und die Preiſe für Xöpferarbeiten ſtellen. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Ee Konitz, 14. April. (Zur Reichstags nachwahl.) 
Wie dem „Kon. Tgbl.“ geſchrieben wird, iſt die Nachricht, Ober» 
regierungsrath Dr. Scheffer beabſichtige ſein Reichstagsmandat 
im Wahlkreiſe Flatow⸗Schlochau niederzulegen, um Herrn von 
Helldorf zu einem Mandat zu verhelfen, unrichtig. Dr. Scheffer 
ſchätzt das ſoeben erworbene Mandat und ſeine Wähler zu hoch, 
um erſteres gleich wieder abzutreten und letzteren die Mühe 
einer Neuwahl ohne gewichtige Gründe zuzumuthen, er wünſcht 
im Gegentheil dringend, auch bei der ihm in Ausſicht ſtehenden 
Verſetzung ſein Mandat weiterführen zu können. 

Königsberg, 14. April. (Einhun dertundſieben⸗ 
zig Glückwünſche) — eine ſtattliche Zahl — find der 
phyſikaliſch⸗öconomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg aus aller 
Herren Länder zugekommen. Bis vom Kaukaſus her (Tiflis) 
hatte man ſich zu der hundertjährigen Gedenkfeier wenigſtens 
mit einer Adreſſe eingefunden. Von dem Fleiße, mit dem an 
der Weiterführung einer geologiſchen Karte der Provinz ge⸗ 
arbeitet wird, legt die neuerſchienene Section Wormditt rühmen⸗ 
des Zeugniß ab; 25 Jahre waren es am 3. März her, daß 
der jetzige Landesgeologe Prof. Dr. M. und Dr. Berendt dieſe 
Arbeit zu unternehmen zugeſagt. Iſt es doch Berendts Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, welche der Geſellſchaft weithin die Aufmerkſamkeit zus 
wandte; ihm iſt die feſte Begründung auch des Provinzialmu⸗ 
ſeums zuzurechnen. 

— Eydtkuhnen, 13. April. (Eiſenbahnbeamten⸗ 
Ster becajj e.) Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
beabſichtigt die königliche Eiſenbahn⸗Direction der Oſtbahn eine 
Sterbecaſſe für die Beamten in ihrem Directionsbezirk zu er⸗ 
richten, gleich wie dieſe Einrichtung bereits bei den meiſten der 
übrigen königlichen Eiſenbahn-⸗Directionen beſteht. Der monat- 
liche Beitrag, welcher bei den Gehaltszahlungen von den be: 
treffenden Caſſen einzubehalten wäre, würde betragen bei einem 


Sterbegeld von 300 Mk. 0,75 Mk., 200 Mk. 0,50 Mk., 100 
DDr 


ein ſehr elegantes Coſtüm im Geſchmack des 17. Jahrhunderts 
gekleidet. In der ausgeſtreckten rechten Hand hielt Mephiſto 
einen Brief mit der Widmung des Spenders. Letzterer ſoll ein 
berliner Herr ſein, welcher die Figur aus Italien mitgebracht 
und ſie als ſein Beſtes dem Fürſten zum Geburtstage verehrtſhatte. 
151 5 Grundſtück, eigen dem Fürſten Bismarck 
zu ſeinem Geburtstage von hamburger Herren i 

koſtet 5 000 9 2 een 

(Deutſches Elend in Paris.) Der Jahresbericht 
des Vereins der pariſer Nachtherbergen beſtätigt 1 75 1 5 
Zunahme des Elends unter den dortigen Deutſchen. Die vier 
Anſtalten des Vereins beherbergten 1889 90471 Obdachloſe, 
darunter 79 973 Franzoſen, 5098 Deutſche, 2987 Belgier, 1126 
Schweizer, 431 Italiener, 123 Engländer und Irländer, 111 
Oeſterreicher u. ſ. w. Selbſt wenn angenommen wird, daß ein 
Drittel der Beherbergten aus Zugereiſten und Stromern beſteht, 
bleibt die Zahl der obdachloſen Deutſchen doch recht ſtark. 

(Ein Wetthungern.) Eine gewaltige Menge Leute 
beſuchte am Oſtermontag in London das Weſtminſter⸗Aquarium, 
um den Italiener Succi, der dort 40 Tage faſten will, zu be⸗ 
ſichtigen. Er faſtet jetzt 28 Tage, iſt mager und eingeſchrumpft, 
will aber bis zum Ende ausharren. Während der Zeit hat er 
nur Quellwaſſer oder Kaiſerbrunnen getrunken und 15— 30 
Tropfen Elixir zur Stillung der Magenſchmerzen zu ſich ge⸗ 
nommen. Gucci hat in London übrigens einen Concurrenten 
erhalten. Dieſer Nebenbuhler iſt der Franzoſe Alexander Jacques, 
ſeines Zeichens Buchdrucker. Dieſer Enthuſiaſt in der Kunſt des 
Hungerns hat verſucht, ſein kleines Söhnlein ebenfalls zum 
Hungerleider heranzuziehen, aber Frau Jacques, mehr von 
Mutterliebe als von Wiſſensbegier bejeelt, hat den Papa durch⸗ 
W und durch dieſe ſchlagenden Gründe von ſeinem Vor⸗ 

aben abgebracht. Er hat nun aber dem Gucci eine Heraus⸗ 

forderung geſchickt, und ſobald dieſer ſich von ſeiner jetzigen 
Hungerkur erholt hat, werden die Beiden um die Wette hungern, 
als ob es nicht an einem Narren genug wäre. 


ac 


Mk. 0,25 Mk. Die Verwaltung der Caſſe wird durch die 
königliche Eiſenbahn ⸗ Direction unentgeltlich erfolgen. Der 
Vortheil der beabſichtigten Einrichtung beruht haupt⸗ 
ſächlich darauf, daß Verwaltungskoſten nicht entſtehen, und daß 
ſomit der Procentſatz, welchen ein Beamter bei der Verſicherung 
bei einer Privat = Sterbecafje an Verwaltungskoſten zu tragen 
hat, bei ihm ſelbſt zu Gute kommt. Bei ſtarker Betheiligung 
= übrigens zu erwarten, daß die Beiträge noch ermäßigt werden 
önnen. 

— Argenan, 13. April. (Ein Sittenbild.) In 
Brweczko gab neulich ein kleines ſchwächliches Mädchen von 13 
Jahren und 4 Monaten einem Töchterchen das Leben, doch ſtar⸗ 
ben Mutter und Kind ſchon am folgenden Tage. i 
Schneidemühl, 14. April. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) In der Stadtverordnetenſitzung am Donnerſtag den 
17. d. Mts. wird der Antrag eingebracht werden, die erſte Bür⸗ 
germeiſterſtelle nicht erſt auszuſchreiben, vielmehr den bisherigen 
erſten Bürgermeiſter Wolff ohne Weiterungen wiederzuwählen. 
Die Annahme des Antrages erſcheint geſichert. 

— Poſen, 15. April. (Propſt Weychan .) Der 
Senior der katholiſchen Geiſtlichkeit der Provinz, der Jubilar⸗ 
Propſt Marcel Weychan, iſt am vergangenen Sonnabend im 
Alter von 94 Jahren in Schroda geſtorben. Weychan war 
1796 geboren; er erhielt im Jahre 1819 die Prieſterweihe. 


Jocales. 
Thorn, den 16. April 1890. 


o. Coppernicus = Verein, In der Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe am 14. April lagen die eingegangenen literariſchen Mittheilungen 
zur Einſicht vor. — Für die Pflanzung von Obſtbäumen und Weinreben 
auf dem Jacobsberge hat bei den Mitgliedern des Vereins und außer⸗ 
halb deſſelben eine Sammlung ſtattgefunden, über deren Ergebniß be⸗ 
richtet wurde. — Die Ballottage über Regierungs⸗Aſſeſſor Friedberg 
ergab deſſen Aufnahme als Mitglied des Vereins. — In Betreff einer 
Anmeldung zur Mitgliedſchaft erfolgte die ſtatutenmäßige Vorberathung. 
Den Vortrag bielt Profeſſor Boethke über den neueſten Roman Spiel⸗ 
bagens „Ein neuer Pharao.“ Er erklärte den Roman nach der bin⸗ 
reißenden Darſtellung und durchgeiſtigten Geſtaltung der einzelnen 
Scenen für ein bochbedeutendes Werk, bedauerte aber, daß die einſeitige 
Tendenz, aus der ſich ein großer Theil conſtruiren laſſe, und die Nach⸗ 
giebigkeit gegen die heutige realiſtiſche, d. b ſchmutzmaleriſche Kunſt⸗ 
weiſe, ſeinen Werth als Ganzes ſtark herabdrücke, ſo daß es kaum als 
eine dauernde Bereicherung unſerer Literatur zu betrachten ſei. Die 
Tendenz iſt die Lobpreiſung des Jabres 1848 gegenüber dem Jahre 1878, 
wo ein neuer Pharao herrſchte, welcher von Joſeph Nichts wußte 
(2. B. Moſ. 106.) d. b. ein neuer Zeitgeiſt, welcher den Idealismus 
von 1848 verleugnete. 

1. Vaterländiſcher Frauen ⸗ Zweig = Verein. In der am 
15. d. Mts. abgebaitenen General-Verſammlung wurde die Jahres⸗ 
rechnung für 1889 entlaſtet und der Voranſchlag für 1890 in Einnahme 
und Ausgabe auf 2486,23 Mk. feſtgeſtellt. 
für das Jahr 1889 wurde entgegengenommen, ſoll durch den Druck ver⸗ 
vielfältigt und den Vereinsmitgliedern bei der Einziebung der Jabres⸗ 
beiträge zugeſtellt werden Der bisherige Vorſtand wurde durch Accla⸗ 
mation wiedergewählt. 

u. Bühnen⸗Verein. In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des Bühnen 
Vereins wurde beſchloſſen, den am zweiten Oſterfeiertag erzielten Ueber⸗ 
ſchuß, welcher, in Folge der überaus großen Unkoſten, die durch das 
Zuſtandekommen und Weiterfortbeſteben eines derartigen Vereins ent 
ftanden find, nur 50 Mark betragen, zum Beſten der Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung armer Kinder zu reſerviren und im Laufe des Jahres durch 
weitere Vorſtellungen zu vergrößern. Somit würde der Verein, abge⸗ 
ſehen von den unterhaltenden Abenden, auch den armen Kindern eine 
herzliche Weihnachtsfreude bereiten. 

— Vorträge über Electroterhnif, Durch Vermittelung des ge⸗ 
werblichen Central-Vereins für die Provinz Weſtpreußen iſt es dem biefigen 
Magiſtrat (Inſtitut für den gewerblichen Fortſchritt) gelungen, den Electro⸗ 


techniker A. Egts für drei Vorträge in unſerer Stadt über „Die Ent⸗ 


widelung der Eleetrotechnik bis zum Stande der Neuzeit“ zu gewinnen. 
Die Vorträge werden hier am 12., 13. und 14. Mai abgebalten werden, 
worüber das Nähere noch bekannt gemacht wird. Sie werden durch 
Ausſtellung von 150 der wichtigſten eleetrotechniſchen Apparate und 
Maſchinen erläutert und über ihren außerordentlich belehrenden Werth 
herrſcht in der Tagesliteratur nur eine Stimme. Wir glauben daher, 
unſeren Mitbürgern damit einen beſonderen Genuß in Ausſicht ſtellen 
zu lönnen. 

— Das hieſige Fußt-Artillerie-Regiment Nr. 11, wird in den 
Tagen vom 10. Auguſt bis 7. September er. feine Schießübungen in 
Gruppe bei Graudenz abhalten. 

— Garniſon-Baukreiſe. In Folge der Einrichtung des 17. 
Armeecorps hat der Garniſon⸗Bauaufſichtsbezirk Danzig folgende ver- 
änderte Geſtalt erhalten: Derſelbe zerfällt in fünf Baukreiſe. Von 
ihnen umfaßt der Kreis Danzig J. die Orte Danzig mit Langfuhr und 
Neufabrwaſſer, Hammerſtein, Konitz, Neuſtadt, Pr. Stargard, Schlawe 
Stolp; Danzig II. die Orte Danzig, Dirſchau, Elbing, Güldenboden, 
Marienburg, Rieſenburg, Roſenberg; Graudens die Stadt Graudenz, 
ſowie Gruppe und Marienwerder; Thorn I. Thorn, Dt. Eylau, Kulm, 
Oſterode; Thorn II. Thorn, Strasburg Weſtpr., Soldau. 

— Falſche Zweimarkſtücke ſind in letzter Zeit in Berlin mehr⸗ 
fach zur Ausgabe gelangt. Die Falſifikate ſind ſchlecht nachgeahmt. 
Die Prägung des Reichsadlers iſt ſehr matt, die Randperlen ſind ver⸗ 
ſchwommen und auf dem Avers, welcher das Bildniß des Großherzogs 
von Baden trägt, iſt ein Sprung ſichtbar, der von der Matrize her- 
rührt und ſich von rechts nach links über die ganze Fläche der Falſch⸗ 
münze erſtreckt. 

— Die Frühjahrsſchonzeit für Fiſche währt vom 15. April 
Morgens 6 Uhr bis zum 14. Juni einſchließlich Abends 6 Ubr. Ge⸗ 
ſchloſſene Gewäſſer unterliegen der Frühſabrsſchonzeit nicht. Während 
der Dauer der Frühlabrsſchonzeit wird jedoch in den derſelben unter⸗ 
worfenen Gewäſſern die Fiſcherei unter Vorbehalt jederzeitigen Wider⸗ 
rufs unter folgenden Einſchränkungen geſtattet; der Fiſchfang darf an 
drei Tagen der Woche betrieben werden, und zwar im Regierungsbezirke 
Marienwerder von Sonnenuntergang am Mittwoch bis Sonnenunter 
gang am Sonnabend. Von dieſer Erlaubniß ſind alle Schonreviere, 
mögen dieſelben durch bebördliche Anordnung oder durch Vertiag feſt⸗ 
geftellt ſein, ausgeſchloſſen, inſoweit nicht die Befiſchung einzelner 
Schonreviere vom Regierungspräſidenten ausdrücklich geſtattet wird. 
Unter keinen Umſtänden dürfen diejenigen Stellen der Gewäſſer, welche 
mit Schilf, Rohr oder Binſen beſtanden ſind, befiſcht werden. In der 
Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai incl. iſt der Fang von Krebſen 
in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

— Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Arbeiter Johann Krampitz aus Schirpitz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 


und ein Geſindedienſtbuch auf den Namen Franziska Ruflekowska. 


Der Verwaltungs bericht 


verletzung mit nachfolgendem Tode und gegen den Arbeiter Friedrich 
Lehr, ebendaber. wegen vorſätzlicher Körperverletzung verhandelt. Dem 
Erſtangeklagten wird zur Laſt gelegt, den Knecht Millpacher aus Neſſau 
mittelſt eines Meſſers derart mißhandelt zu haben, daß am 30. Novem⸗ 
ber der Tod des M. eintrat und dem Zweitangeklagten, daß er dem 
M. mittelft einer Bierflaſche eine gefährliche Körperverletzung zugefügt 
babe. Der Sachverhalt iſt folgender: Die Neſſau'er und Schirpitz'er 
Knechte lagen ſeit längerer Zeit in Streit Am Abend des 16. Novem⸗ 
bers v. Js. befanden ſich Millpacher und die beiden Angeklagten anläß⸗ 
lich eines Comödienſpiels im Saale des Gaſtwirths Orlowski zu Gr, 
Neſſau. Nach Beendigung deſſelben begann Millpacher, der allgemein 
als ein raufſüchtiger Menſch geſchildert wurde, mit K. und L Streit, der 
den obigen Ausgang nahm, wegen deſſen ſich die Angeklagten heute zu 
verantworten hatten. Der als Sachverſtändige erſchienene Kreis⸗ 
phyſieus Dr. Roquette aus Inowrazlaw führte aus, daß er bei 
der Section der Leiche zunächſt an der linken Seite des Schlüſſelbeines, 
am Schulterblatt und zwiſchen der ſechſten und ſiebenten Rippe 3—7 cm. 
lange, klaffende Wunden gefunden habe; ferner befanden ſich an dem 
Hinterhauptbein tiefe Verletzungen, die eine Zerſtörung des Gehirns 
hervorgerufen haben mupten, ſodaß der Tod infolge Lähmung eingetreten 
ſein muß. Sämmtliche Wunden können laut Gutachtens nur von einem 
ſpitzen Meſſer herrühren. Der zweite Sachverſtändige, Kreiswundarzt 
Dr. Foerſter, ebenfalls aus Inowrazlaw, ſchloß ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. Die Geſchworenen bejabten die Schuldfrage, jedoch 
unter Annahme mildernder Umſtände, und Krampitz wurde zu 
einem Jahr, Lehr zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 
In zweiter Sache wurde gegen den Bäckergeſellen Anton Czarnecki aus 
Omulle, Kreis Löbau wegen Vergehens gegen § 176,1 verhandelt. Die 
Geſchworenen bejabten die Schuldfrage und der Angeklagte wurde zu 
zwei Jabr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. Während der 
Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. — Eine dritte An⸗ 
klage richtete ſich gegen den Arbeiter Stanislaus Piotrowski aus Kl. 
Mocker wegen Raubes. Die Anklage beſchuldigte den Piotrowski, am 
4. Januar d. J. abends 8 Uhr den Arbeiter Prylewski auf der Lands 
ſtraße zu Roſenau ein Portemonaie mit 1,60 Mk. Inhalt mit Gewalt 
entriſſen und ſich das Geld angeeignet zu baben. Der Angeklagte be- 
fand ſich mit Prylewski in der Gaſtwirtbſchaft zu Roſenau, und da der 
Letztere ſich weigerte, Piotrowski ferner mit Schnaps zu tractiren, übers 
fiel dieſer ihn auf der Landſtraße, entriß ihm das Portemonai und nahm 
ſich den Inhalt heraus. — Die Geſchworenen bielten den Angeklagten 
für ſchuldig jedoch unter Annahme mildernder Umſtände und er wurde 
zu zwei Jahren Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer verurtbeilt: 

a. Gefunden wurde ein lateiniſches Buch auf dem Altſtädt. Markt 


a. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Burſche, der bei Gelegenheit des Bettelns ein Paar Gamaſchen ſtabl. 


* (Lohn bewegung.) Der Maurerftreit in Poſen 
iſt durch Einigung beendet. — In Reichenberg in Böhmen 
verübten entlaſſene Arbeiter in der Fabrik von Liebig ein Dynamit⸗ 
attentat. Ein Dampfkeſſel wurde in die Luft geſprengt, mehrere Häuſer 
beſchädigt. — Die Saararbeiter wollen eine neue Deputation 
nach Berlin ſenden, um den Kaiſer um Begnadigung des Bergmanns 
Warken zu erſuchen. — In Wien ſtreiken gegenwärtig Modiſten 
und Modiſtinnen und Friſeure, ein Theil der Bäcker 
und Schmiede. Die Ordnung iſt nicht geſtört. Auch im bel⸗ 
giſchen Koblenrerier droht ein neuer Streik. — Neue Streiks find ver⸗ 
anſtaltet von den Schubmachergeſellen in Hamburg, den 
Maurern in Trier, den Kutſchern des berliner 
Transportfirmen, die ſich theilweiſe zu ſchnell unterdrückten 
Ausſchreitungen baben binreißen laſſen, ſowie von zahlreichen Bahn⸗ 
arbeitern in Wien. Allenthalben wird verhandelt, um die Aus⸗ 
ſtände ſchnell wieder zu beſeitigen. 

* (Zur Bedeutung des Magerkäſes für 
die Volksernährung.) Es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß es in der Nahrung der ärmeren Bevölkerung hauptſächlich 
an Eiweiß mangelt, weil das Eiweiß ſtets bedeutend höher im 
Preiſe ſteht als die übrigen Nährſtoffe. Zum großen Theil wird 
der Preis der Nahrungsmittel hauptſächlich durch die in ihnen 
enthaltenen Eiweißmengen beſtimmt. Nur Leckereien, welche da⸗ 
bei nicht in Betracht kommen können, machen hiervon eine Aus⸗ 
nahme. Es iſt das Eiweiß aber zur Ernährung des menſchlichen 
Körpers unumgänglich nöthig und zwar in beträchtlichen Mengen. 
Ein mittelmäßig arbeitender Mann braucht pro Tag ca. 110 Gr. 
Fehlt das nöthige Eiweiß, ſo muß der Organismus darunter 
leiden, die Leiſtungsfähigkeit ſinkt, die Widerſtandsfähigkeit gegen 
krank machende Einflüſſe nimmt ab. Die Zuführung des Ei⸗ 
weißes in Form von Fleiſch iſt des hohen und noch ſteigenden 
Preiſes wegen Vielen oft nicht in geeigneter Weiſe möglich. 
Kartoffel, Brot, Reis, Gemüſe enthalten ſo geringe Mengen von 
Eiweiß, daß zur Deckung des Bedarfes dem Organismus ſo 
große Mengen nöthig werden, daß der Magen ſie nicht bewältigen 
kann, wenigſtens der Körper darunter leidet. Der Menſch be⸗ 
kommt bei einer derartigen Ernährung ein aufgedunſenes, unge⸗ 
ſundes Ausſehen, und nicht nur ſeine körperlichen, ſondern vor 
allem auch die geiſtigen Kräfte nehmen ab, wofür wir z. B. in 
Irland und anderen Ländern theilweiſe auch in unſerem Vater⸗ 
lande die traurigſten Beweiſe haben. Das Eiweiß muß alſo 
neben genügender Menge auch in gewiſſer Concentration und 
vor allen Dingen zu einem billigen Preis vorhanden ſein. Dieſen 
Anforderungen wird aber kaum ein Nahrungsmittel in dem 
Maße gerecht wie der Magerkäſe. Sein Eiweißgehalt übertrifft 
den des Fleiſches noch beträchtlich und ſein Preis iſt ein im 
Verhältnis ungemein niedriger; dabei wird derſelbe in neuerer 
Zeit in einer Qualität hergeſtellt, daß ſein Geſchmack nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Da er nicht ſcharf iſt, ſo kann er in 
größeren Portionen genoſſen werden, ohne daß er der Geſund⸗ 
heit nachtheilig wird. Sein Preis ſtellt ſich in Deutſchland im 
Durchſchnitt auf nur 26 Pfennig pro Pfund, in einzelnen Ge⸗ 
genden wie z. B. Schleswig⸗Holſtein noch bedeutend niedriger. 
Leider iſt der Magerkäſe, namentlich in den Städten, viel zu 
wenig bekannt, beſonders nicht ſeine hohe Bedeutung für die 
Volksernährung. 

Allerlei.) In Betreff der Errichtung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmales in Berlin beſtätigt jetzt die 
„Kunſt für Alle“ die Meldung, daß daſſelbe an der Weſtſeite 
des Schloſſes auf dem Terrain der jetzigen Schloßfreiheit er⸗ 
richtet werden wird, ferner, daß zur Erlangung geeigneter Ent⸗ 
würfe vier Künſtler aufgefordert ſind, Modelle einzureichen. 
Reinhold Begas arbeitet ſchon ſeit Wochen an dem Entwurf. — 
Die Angabe, daß ſchon ein beſtimmter Beſchluß über den Denk⸗ 
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malsplatz gefaßt iſt, iſt indeſſen falſch. Die Genehmigung hierzu 
ertheilt der Reichstag und der hat bisher keine Vorlage erhalten. 
Das Denkmal wird auf Reichskoſten errichtet, die Volksvertre⸗ 
tung hat alſo ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Die 
Schloßfreiheit iſt höchſtens als Denkmalsplatz in Ausſicht ge⸗ 
nommen. An der portugiſiſchen Küſte find ſie ben 
Schiffe geſcheitert. — In der Ziehungsliſte der 2. Klaſſe 
der berliner Schloßfreiheitlotterie war ein Irr⸗ 
thum untergelaufen, in Folge deſſen die Auszahlung der Ge⸗ 
winne etwas verſchoben wurde. Die Sache iſt aber bereits ge⸗ 
regelt. n 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 15. April. 


Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kax. 143 —185 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 138 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mtr. 

Roggen loco feiter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120 Pfd. inl. 157—158 Mt. bez. Regulirungöpreis 1 L0pfd. 
as inländiſcher 157 Mk., unterpolniſcher 108 Mk., tranfit 
05 


Spiritus per 10.000 %, Liter eontingentirt loco 521, Mk. Sp. 


per April⸗Mai 52°, Mk. Go., nicht eontingentirt loco 327], 
Mk. Gd, per April-Mai 32% M. Gd. ; 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. April. 


Tendenz der Jondsbörſe: ſchwantend. 16. 4. 90. 15. 4. 90. 


* 


Rufſiſche Banknoten p. Cass 228, 222,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 4 222,75 221,75 
Deutſche Reichsanleihe 37, Proc. » .» 101,50 | 101,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,20 66,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,60 61,49 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proc. 99,30 99,29 
Disconto Commandit Anteile 220, 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 | 171, 
Weizen: April-Dai . 193,50 | 195, 
September⸗Oectober 185,5 187,25 
loco in New:Nort . 94,50 96,10 
Roggen: loco 3 ene 165, 65, 
Nori MWS Hanse. en 164,56 | 165,70 
Duni da et en 161,20 | 161,70 
September⸗October . 153,50 158,50 
Nübel: April⸗Mai A „ 68,20 68,20 
September⸗Oetober . 56,86 56,89 
Spiritus: 50er looo 5 54,10 54, 
70ex loco g . . . . 34,20 34,10 
70er April Mai 8 7 & 33,80 33,80 
70er Auguſt⸗September 5 A 34,80 34,89 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16. April 1890. 


Barome⸗ Windrich⸗ 


Tberm. Be⸗ 
ag. St ter tung und Bemerkung. 
a | mm. 885 Stärke. wölka. N 
15. p 750,0 ＋ 9,1 N 2 10 
| hp 750,4 ＋ 6,9 0 0 
16. Tha 7496 |+ 7,0 NE 1 8 


Waſſerſtand der Weichſel am 16. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 1,16 m 


Winterfahrplan vom 1. October 1889. 


Fahrplanmässige Züge 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg nach Bromberg 
7,16 früh, 7,17 früh. 
a na 4 Mag 
„55 Nachmittags. 11 ittage, 
9,40 Abends. 10,18 Abends, 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 
2 ln Fi er 
39 Nachmittag. i l 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh. 7,01 früh. 
11,40 Vormittags. 12,12 Mi 


5,23 Nachmittags. 
9,18 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Bahnhof.) 


9,6 früh. 
3,50 Nachmittag. 


6,02 Nachmittags, 
10,13 Abends. 


nach Oulmsee, OQulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhef. 
8,5 früh 


2,10 Mittags, 


9,15 Abends. 6,29 Nachmittags. 
von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 
6,41 früh, 2450 früh, 

10,30 Vormittags 12,17 Mittags. ö 
3,19 Nachmittags 6,51 Nachmittags 
9,54 Abends, 10,08 Abends. 


Kammgarne, reine Wolle nadelferfig ca. 140 cm. I 
breit & Mk. 3.45 Pf. per Meter 
bis 8,75 verſenden direkt jedes beliebige 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., F. 
Muſter⸗Auswahl umgebend franko. 


Buxtehude -Strelitz i. M. 


Die Wauſchule des bisherigen Technikums zu 
Buxtehude iſt mit allen Schülern und ſammt der neuen 
Lehrmethode vom Director Hittenkofer nach Strelitz i. M. 
— 2 Bahnſtunden von Berlin — verlegt. Im letzten 
Schuljahr zählte die Anſtalt 587 Schüler. Der von 
Großherzoglicher Regierung genehmigte Lehrplan iſt durch 
den Director koſtenlos zu beziehen. Der Eintritt kann 
jeden Tag erfolgen. 1 497 


Quantum 
rankfurt a. 


merkbar. Wer hat da nicht ſchon an elbſt erfahren, da Nie . 
digkeit der Glieder, Unluſt, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwin⸗ 
delanfälle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ze. einſtellen. In ſolchen Fällen 
kann man nichts Beſſeres thun, als der Natur zu Hilfe komme 

man durch den Gebrauch der allein ächten Apotbeker Richard 
Brandt's Schweizervillen eine Reinigung des Körpers herbeifübrt 
und damit ernſteren Leiden vorbeugt. beker d dis 
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Polizeil. Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit 

in Thorn die Maſern — wenn 
auch in gutartiger Form — vielfach 
unter den Kindern auftreten, wird 
wiederholt die Vorſchrift in Erinnerung 
gebracht, daß aus einem Hauſe, in 
welchem Fälle anſteckender Krankheiten, 
wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, 
Kroup, Keuchhuſten pp. zur Impfzeit 
vorkommen, Kinder zum öffent⸗ 
lichen Impftermine nicht ge⸗ 
bracht werden dürfen; Erwachſene 
aus ſolchen Häuſern haben ſich gleich⸗ 
falls vom Impftermine fern zu halten. 

Für Impflinge, welche bei Befol- 
gung des Vorſtehenden vom Impfter⸗ 
min zurückbehalten werden, wird ein 
ſpäterer Impftermin feſtgeſetzt. 

Dieſe Nachricht dient beſonders den 

etheiligten zur Kenntniß, welche zu 
ihren Kranken einen Arzt nicht zuge⸗ 
zogen haben. 

Thorn, den 15. April 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und 
ſteigt in fünf dreijährigen und drei 
fünfjährigen Perioden um je 150 Mk. 
auf 2100 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte an⸗ 

erechnet wird. Für geprüfte Mittel⸗ 
. beträgt das Gehalt 150 M. 
mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung un⸗ 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. Mai d. J. einreichen. 

Thorn, den 8. April 1890. 


Der Magiftrat. 


ä — — — 
Holzverkaufsbekauntmachung. 

Auf das Quartal April / Juni cr. 
haben wir für die Schutzbezirke Gut⸗ 
ian und Steinort folgende Holzver⸗ 
kaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag, 24. April d. 38. 

Vormittags 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu 


a a 
Donueritag, 29. Mai d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag, 26. Juni d. Is 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnk e'ſchen Oberkruge zu Benjan. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen 
aus dem Schutzbezirke Guttan: 
Alter Einſchlag Jagen 97: 48 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. 

Neuer Einſchlag Jagen 79d: 2 Eichen 
und 105 Stuck Kiefern = Bauholz, 
Brennholz je nach Bedarf u. Nachfrage. 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Alter Einſchlag Jagen 109 b, 121b zu 
ermäßigten Taxpreiſen: 

80 Rm. Kiefern⸗Reiſig I., Jagen 127: 
7 Rm. Reiſig II. 

Neuer Einſchlag: Brennholz aus den 
Schlägen und aus der Totalität je 
nach Bedarf und Nachfrage. 

Thorn, den 31. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
D* Spranger 
Magentropfen 


2 fofort bei Migräne, Magen- 
rumpf, Aufgetriebenfein, verſchlei. 
sun. Magenlänre jowie überhaupt bei 
allerlei Magendeſchwerden u. Verdau⸗ 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartieibigkeit und Hämorrhoidaleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u ſchmerz⸗ 
los offnen eib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 

orn und Culmſee i. d. Apotheken, 
à Fl. 60 Pf. 


— — 


Dach ächte uuübertroffene 


III entholin⸗ 

| chnupfpulver, 
ſehr angenehm und erfriſchend, wird 
nur alle in von der Firma: Fritz 
Schulz jun., Leipzig fabricirt u. laſſe 
man ſich durch Nachahmungen nicht 
täuſchen, 5 a 

eis: pr. Doſe à 10 Pf. u. à 25 Pf. 
Fritz Schulz jun, Leipzig, 

Alleiniger Fabrikant des garantirt 
achten Mentholin, 
Vorräthig in Th o vn bei: 

Hugo Olaass, Hermann Dann. 


Naher e ng 875 
den Ag bei | 
mille Schmelchler, Jacobſtr. 311. 


* 


Die ſeit einer Reihe von Jahren beſtrenommirte 


1 Weinllube ws 


habe ich vom 1. April vergrößert und bringe dieſelbe 
in empfehlende Erinnerung. 


A. Mazu 


Fünfte w 
Marienburger Geldlotterie. 


Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890. 
— Nur baare Geld gewinne. 


rhkiewiecz. 


—— mn an ren — mn — an —— 


A 600 Mark. 


138 90000 Marr 50 

1A 30000 „ | 100 4 300 „ 
1 & 15.000 f 200 4 150 „ 
2 à 6000 4 | 1000 4 60 „ 
5 4 3000 1000 4 30 „ 
12 a. 1500 1000 4 15 „ 


” 


Looſe & 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 
Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Lifte: find zu haben bei 
Walter Lambeck, Thorn. 


Die Uhrenhandlung von 
Louis Joseph, Thorn, 
Nr. 145 Seglerstrasse Nr. 145 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Taſchenuhren in Gold, Silber und Metall, 


auf die Minute regulirt unter Zjähriger ſchriftlicher Garantie für guten Gang. 


Lager ſchwarzwälder Wanduhren 


und Regulateuren, Freiburger Fabrikats. 
Große Auswahl von Ketten in Nickel, Talmi und Double. 
N Reparaturen an Uhren, Muſikwerke und Goldſachen ſauber und billig. 


— en en — — . — 


Selen 
Pferie-Lollerie 


Ziehung am 20. Mai 1890. 
Loose à 1 M. (11 für 10 NI.) 
empfiehlt und versendet (auch gegen Brief- 


| Gewinne: 
1 Jagdwagen mit vier Pferden 
1 Landauer mit zwei Pferden 
1 Halbwagen mit zwei Pferden 
1 Sandschneider m. zwei Pferden 
1 Parkwagen mit zwei Pferden 
1 Brougham mit einem Pferde 
1 Herrenphaeton mit einem Pferde 
1 Damenphaston mit einem Pferde 
1 Dogeart mit einem F ferde 
j Americain mit einem Pferde 


marken) 83 Reit- und Wagenpferde 
20 compla:te Reitsättel 
N 2 30 vollständige Zaumzeuge 
a 1 e 1 n 17 e 50 wollene Pferdedecken 
20 Jagdgewehre 


87 Gew.: Div. Ledersachen 
Bankgeschäft 80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
Berlin W., Unter den Linden 3. 400 silb. Drei-Kaisermedaillen 
Für Porto u. Liste sind 30 Pfg. beizufügen. | 1000 silb. hippologische Münzen. 
— —-¼— — — —e—4.ü. — 


Ju den bevorſtehenden Einſeguungen empfehle das 


Thorner Heſangbuch. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Buchbindereien in ver⸗ 


en Preiſen. 
Erast Lambeck, 
n 2 Verlagsbuchhandlung. 


Hypotheken ⸗Darlehne BE 


in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln 


Danzig, Uhsadel & Lierau. 


wen 


ſchiet 


— Tran mine 


NN NN NN NN RN ττ 


Zur guten Stunde. 


Illuſtrirte deutſche Zeitſchriſt. 


Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 

Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. 


Alle Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er⸗ 

halten gratis die 
Illuſtrirte Klalfiker -Bibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) : 

Alle Buchhandlungen und Journal-Expeditionen nehmen Be: 
ftellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Anſicht. 
Berlin W. 10, Deutſches Verlagshaus 
(Emil Dominik.) 


Victoria Straße 22. 
eee 


ua mit Eisenpanzerrahmen u. 
P ianinospatent Repetitions Mechanik 
©. J. Gebaulir, Königsberg i. Pr. 


1 
4 


empfiehlt 


—— ——— —-ꝛ—᷑— —— — 1 
Verantwortlich für den redaclionellen Teil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbachdruderel von Ernst Lambe 


gefahren, ſteht zum Verkauf. 


MUCHEIN! 


das vorzüglichste gegen alle 
„ Inseeten, wirkt mit geradezu 
a frappirender Kraft u. rottet — Herrn Borchardt eine 
2 das vorhandene Ungeziefer g Bäckerei 
E schnell und sicher derart aus, ©, eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben 
O dass gar keine Spur mehr & Sein, meinen werthen Kunden mit ſtets 


davon übrig bleibt. Man = 
5 beachte genau rothe Beutel 7 guter e ee 


Bäckerei⸗ Eröffnung. 


nd geehrten Publikum von Thorn 
zeige ergebenſt an, daß ich Schiller⸗ 
ſtraße im Hauſe des Fleiſchermeiſters 


3 0 Achtungsvoll 
Germania-Marke). Muchéin- 22 
speeialität à 10, 25 u. 50 Pfg. A. Lüttek. 

zuhabenbeiAntonKoczwara, | Au et i om 
{ . 


Gerberstrasse. 


Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 


Freitag, den 18. d. Mts. 
von 10 Uhr ab werde ich in dem al⸗ 
ten Fortifications » Schreiber = Hauje 


Sommersprossen | am inneren Culmer Thor eine 
verschwinden unbedingt durch den Parthie Feaſter, Fenſterladen, Thü⸗ 
Gebrauch von ren, Oefen ſowie ein Stall ⸗Ge⸗ 


bäude aus Holz mit Bretterbekleidung 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
W. Wilkens, Auctionator. 
Ein Schreiber, 
welcher auch mit Regiſtraturarbei⸗ 
ten vertraut iſt, kann ſofort eintreten. 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt, 


Tüchtige 


Hoſenſchneider 


age: 2 Carl Mallon. 

Ein Sohn achtbarer Eltern kann 

bei mir in die Lehre treten. 

O. Hoppmann, Barbier, Herren- u. 
Damen⸗Friſeur, Culmerſtraße 320. 


Lehrlinge 


erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei 


Bergmann’s Lilienmilohseife 
allein fabricirt von Bergmann & Co., in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. i 


r 
Harmoniums 
aus der Fabrik von Schiedmayer, 
Stuttgart empfiehlt 
„J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
fihern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


— — ner 


Emil Hell, 
Glaſermeiſter. 
Auch wird ein Laufburſche verlangt. 


Ein ordentl. Mädchen, 
daß die Reſtaurationsküche ver⸗ 
ſteht, wird bei gutem Lohn geſucht u. 
kann ſofert eintreten bei 
A. Kotschedoff, 
Mocker. 


Berliner 


| Wasch- & Plätt-Anstalt. 
=. Krüger | e 


Ein ſich ſehr gut rent, d. Vorſt. 
Wagenfabrit cad. out ment, auf d- Mr 


wird unter der bisher mehrjährigen eines i 5 8 3 
Leitung meines Sohnes weiter geführt. ſoll ee e We i 

He = id 0 ſo Lange ſehr günſt. Bed. u. geg. e. Anzahl v. 
geſchenkte Vertrauen auch ferner be⸗ mi 1 v. 
wahren zu wollen. mind. 2000 Mk. jof. verk. u. übergeb. 


werden. Off. unt. Nr. 1000 i. d. 5 
Ww. Anna Krüger. Br — 


per Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. October z. verm. 
in ganzen und halben Gebinden hat 


Rud. Tarrey. 
abzugeben 
Otto Globig, 
Kl. Mocker. 
N Wüſche 
wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 
plättet bei 


L. Milbrandt, 
Brückenſtr. 13. Hof. 


Gartenſtühle 


offerire zu billigen Preiſen, um damit 
zu räumen. 


J. Wardaoki, 


find leihweiſe zu haben. | mm \ 
erteilt und 


— —ũ——E—jä— es 


Culmerſtruße 381 


möbl. Zimmer fofort. 


&" Wohnung, 1. Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern nebſt Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom Iten 
October d. J. zu vermiethen. 
Emil Liebchens Ww,, 
Hohe Straße 159/60. 


Thorn. 
ir aner Man | pri Sommeraufenthate wird ein 
Ein brauner Wallach, möbl. Zimmer, int in en 


4 Jahr alt, 4½ / gut geritten und Garten und gute Penſion für 2 Damen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe unter 
F. B. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Sie und Cabinet von ſofort zu 


nn Klein Mocker, 
neben Rüſter's Reſtau rant. 

W vermiethen Strobandſtr. 74. 
Im. 


3000 - 4000 Mk. g. J. verm. Copß.-Stt. 233, III. 


werden auf ſehr ſichere Hypo (in möbl. Zimmer mit auch öhne 
thek zu leihen geſucht. n E goſt ſof. zu vermieth. Mauer 
wem? ſagt die Exped. d. Ztg. Nr. 395 III, vorn. 


—— ä — —¾ on pe au fr — 
> Kl. Woh. Bäckerſtr. 213 ſof. zu verm 
J u Ü ru C Sin Zimmer, parterre, mit Schau: 
fenfter, zum Comtoir paſſend, gleich 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim du vermiethen. Culmerfir. 309/10. 
Maurermeiſter ine Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 


Soppart, Bacheſtr. 50.) Zimmer, Küche, Entree u. Keller: 


— raum zu vermiethen. 
Ein Aufwartemädchen Culmerſtr. 309/10. 
ann ſich melden Araberſtraße 120, II. 1 M. Z. 3. v. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 
1 bis 2 tüchtige Geſellen 2 kleine Wohnungen zu dermierhen. 
können, bei hohem Lohn und dauernde Näheres Bäckerſtr. 249. 
Arbeit, eintreten bei Carl Labes, (Ein f. möbl. Zim. Gr. Mocker 405 
Schloſſermeiſter, Strobandſtr. 16. b. Beſ. Bönke n. Bahnh. Mocker. 


ok in Thorn. 5 
(Beilage: „Der Jeitſpiegel“.) 


